N 26, 


Bon dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Dienſtag, 
a m 28. Juni 
1842. 


welche das Blatt für den 

von 22 ½ Sgr. ve 2 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzend 


en Orte. 


3 


— mn — 


Skizze eins Ausfluges von Mainz nach barkeit für ein Fuͤnkchen genoſſener guter Unterhaltung 


achen und Maſtricht. 
(Fortſetzung.) 


Wenn neue Städte in ihrer ſchoͤnen, eleganten 
Bauart das Auge gleich einer ſonntagsgeputzten Maid 
erfreuen, ſo erwecken alte hiſtoriſche Staͤdte die Gefuͤhle 
der Bewunderung, des Nachdenkens und — der Weh— 
muth. Wer vermoͤchte es, ohne Bewunderung auf jene 
berrlichen Bauwerke hinzuſchauen, die Jahrhunderten, 
ja, Jahrtauſenden trotzen, und uns an die mahnen, die 
ie fuͤr die Nachkommen erbauten, und die nun ſchon 
laͤngſt ſelbſt zu Staub und Aſche geworden find. 

»Mit ernſtem Nachdenken ſteht der Sohn der Ge: 
genwart an dem Grabe des Vergangenen, was für ibn, 
den Sinnenden, nicht vergangen und verloren iſt, denn 
jene ſichtbaren Zeichen entſchwundener Zeiten mahnen 

ibn an dieſe mit dem ernſten Sterbeglockenruf der da— 
bingefcbiedenen Generationen. 

Was die regſame ſpekulative Thaͤtigkeit unſerer 
Zeit im Gebiete der Mechanik erſchuf, wird ſich mit 
jedem Zeitfortſchritte anders geſtalten, doch mögen wir 
mit Stolz uns des angefachten Lichtes erfreuen, das 
einſt zur reinen leuchtenden Naphthaflamme geworden, 
noch unſern Nachbarn durch Jahrhunderte hindurch 
ſegenbringend leuchten wird. 

Eine Poſtchaiſe iſt an und fuͤr ſich ein langweilig 
Ding, zumal bei ſchlechtem Wetter und in langweiliger 
Geſellſchaft; ich ſag' es frei heraus, denn keine Dank⸗ 


haͤlt mich davon zuruͤck. 

Ein Sohn Iſraels, der immer von feinem Schacher 
ſprach, ein dicker ſchweigſamer Kondukteur, bei dem 
ſich diſſonirend die Gicht regte, ein myn heer mit dem 
ächten breiten Phlegma feiner Nation, ein in ſich Zus 
ruͤckgezogener, mit einem guten Vorrath von Seufzern 
und Aechzlauten, die er nicht ſparſam von ſich gab, 
und endlich ich, der ich oͤfter der ſchlechteſte Geſellſchaf⸗ 
ter fuͤr mich ſelber, und noch mehr fuͤr Andere bin. 
Der Regen rieſelte dicht und langſam vom grauen 
Schleiertuche des Himmels herunter, und meine truͤbe 
Phantaſie ſchuf ſich in dem Diorama des Poſtwagen⸗ 
fenſters lauter nebelgraue Regenbilder. 

Aber die Seele hat doch einen unendlichen Fond 
in der Erinnerung, und iſt es draußen nicht gut, ſo 
kehre man ſich ganz nach innen herein, verriegele die 
Thuͤre, ſchließe die Fenſter, und ziehe ſelbſt die Vor⸗ 
haͤnge zu, um verborgen jedem andern profanen Blicke 
ſeine Schaͤtze nachzuzaͤhlen; o! dann kommt ſchoͤnes 
Freudengold, koſtbare Thraͤnenperlen, auf lieblichem Sil⸗ 
bergrunde erſcheinen in erneuert friſchem Farbenglanze 
alle die Bilder genoſſener gluͤcklicher Stunden, und das 
Ganze wird zuletzt von der bengaliſchen Flamme grüs 
nen Hoffnungſchimmers beleuchtet und verklärt. 

Der Poſtillon ſchnattert ſein Signal, es raſſelt 
auf krüpplichtem Pflaſter, und durch das geöffnete War 
genfenſter dringt kuͤbl die Nachtluft. Der Kondukteur 
giebt genuͤgend ſeine Anordnungen zum Umſpannen, der 
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Holländer gaͤhnt, der Menſchenfeindliche wickelt ſich 
tiefer in ſeine Umhuͤllung, der juͤdiſche Handelsmann 
kalkulirt, und ich ſpringe aus dem Wagen, um die 
ſteifgewordenen Glieder zu dehnen. 

Mit Vergnuͤgen trenne ich mich endlich von dem 
Poſtwagen und meiner Reiſegeſellſchaft, denn wir ſind 
in Aachen, in der alten weltberühmten Stadt, die ich 
erſt naͤher kennen lernen will, wenn ich der Natur von 
irgend einem hoben Berg in's Auge geſchaut, welches 
jetzt nur noch unter Thraͤnen lächelt. 

Vom Lous- oder Louisberge, der nur eine Viertel- 
ſtunde von der Stadt entfernt iſt, uͤberſieht man den 
ganzen Thalkeſſel, in welchem die alte Stadt in laͤng⸗ 
lich runder Geſtalt gebaut iſt. Die Umgegend hat die 
mannigfachſte Abwechſelung von Berg, Wald, frucht⸗ 
baren Thaͤlern und Wieſen, ſchoͤnen Dörfern und Gaͤr— 
ten, nur eins fehlt dem nach Erquickung ſuchenden Auge, 
und dieſes eine iſt Waſſer, ein Rhein mit ſeinem magi— 
ſchen Zauberſpiegel. In weiter Ferne ſchweift der Blick 
uͤber die hohe Vehn hinaus, und bis in die ferne Eifel. 

Dem Blicke des Fremden bieten ſich in Aachen 
folgende Hauptſachen dar: 1) Hiſtoriſche und kirchliche 
Gebäude und Alterthuͤmer. 2) Mineralquellen und Bä: 
der. 3) Fabrikweſen und hiermit verbunden: 4) Die 
neuere Stadt mit ihren Bauten fuͤr Kunſt und Induſtrie. 
Wenden wir uns der Reihe nach zu dieſen Punkten: 

"Dem Sohne der Gegenwart tritt mit gepanzertem 
Fuße die eiſerne Vergangenheit entgegen, wenn er den 
ehrwuͤrdigen alten Muͤnſter betritt, die Schauer einer 
laͤngſt entſchwundenen Zeit wehen ihm aus den kuͤhlen 
Hallen entgegen, und mit Ehrfurcht weilt ſein Auge 
auf die einfache goldene Inſchrift: Carlo magno, uͤber 
dem mit einer Marmorplatte bedeckten Grabgewoͤlbe 
des großen Heidenbekehrers. Auf wie manche Zeitge— 
ſtaltung ſahſt du alter Muͤnſter herab, ſeit du vor tau⸗ 
ſend Jahren die fromme Weihe von Papſt Leo III. 
empfingeſt, und fo viele glänzende Fuͤrſten und Bifchöfe 
in deinen Mauern aufnahmſt. Die Zerſtoͤrungswuth 
der wilden Normannen, die gewaltigen Verbeerungen 
der Feuersbruͤnſte, die Kroͤnung von 36 Kaiſern auf 
jenem einfachen Marmorſtuhle, die Bauten frommer 
Fuͤrſten und Herren, die dich uͤberſtrahlend nach und 
nach umgaben, — Alles das, ſahſt du, und wirſt viel⸗ 
leicht noch Vieles ſehen. 2 

Das Auge wird geblendet durch die Schaͤtze der 
Kirche, durch den Glanz, der die heiligen Reliquien 
umgiebt, doch mit Ehrfurcht beugt ſich der Geiſt vor 
den koͤrperlichen Ueberbleibſeln des großen Karolus, 
vor ſeinem Haupte, in welchem ſo rieſengroße Entwuͤrfe 
entſtanden und wo eiſerner Wille wohnte, vor jener 
Hand, die mit Kraft und Muth, Schwert und Scepter 
ſchwingend, fo Vieles aus fuͤhrte. — Ein junger Prieſter 
erklärte in franzoͤſiſcher Sprache einer franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft und mir die Bedeutung der Heiligthuͤmer und 
biſtoriſchen Schaͤtze, gelaͤufig, wie der Kaufmann die 
Qualität feiner Waaren. 5 
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In ſchoͤner Harmonie erhebt ſich der kuͤhne Bau 
des Chors vom Jahre 1353 her, im einfach edeln go⸗ 
thiſchen Styl, innerhalb deſſelben ruhen in einem mars 
mornen Sarkophag unter dem reich mit Gold und Edel— 
ſteinen verzierten Hochaltar die Gebeine Otto's III., 
und die von Gold und Edelſteinen ſtrotzende Evangelien⸗ 
Kanzel, ein Geſchenk Heinrich II., iſt ein Beweis von 
deſſen Großmuth und Freigebigkeit. 

Nur von außen durften wir den goldenen Kaſten 
mit den heiligſten Reliquien, naͤmlich: dem Kleide der 
Gottesmutter, den Windeln des Chriſtuskindes, dem 
Sterbetuche unſeres Erloͤſers u. ſ. w. anſchaun. Alle 
ſieben Jahre werden dieſe Heiligthuͤmer hoch vom Thurme 
herab, dem weit und breit herbeiſtroͤmenden Volke ge⸗ 
zeigt, welches ihnen ſeine Anbetung darbringt, und ſich 
bei dem bloßen Anblick aller Suͤnden entledigt, und zu 
neuen ſich berechtigt waͤhnt. Mit glaͤubiger Zuverſicht 
drangen fie ſich herzu, um Roſenkraͤnze, oder ſonſtige 
heilige Verſinnlichungsmittel, dadurch zu heiligen, daß 
ſie damit eine Reliquie beruͤhren. — Frommer Wahn! 

Noch einen Blick auf jenen Sarkophag in der 
Nikolaikapelle, in welchem die Gebeine Karls des Großen 
geruht haben ſollen. Er beſteht aus pariſchem Mar: 
mor, und es iſt auf ihm ein Basrelief, der Raub der 
Proſerpina, ſchoͤn dargeſtellt. 

Auf dem Marktplatze erhebt ſich auf den Truͤm⸗ 
mern des zerſtoͤrten Pallaſtes Karls d. Gr. das im 
Jahre 1353 von dem Buͤrgermeiſter Chorus (dem Er⸗ 
bauer des Muͤnſter-Chors) erbaute Rathhaus; man will 
an demſelben noch Spuren des alten Kaiſerpallaſtes 
entdecken, und ſogar die Grundlage des Granusthurmes 
den Roͤmern zuſchreiben, was nicht unwahrſcheinlich iſt. 
Das alte graue, von mächtigen Quadern aufgeführte 
Gebaͤude, und vor ihm ein Brunnen mit Waſſerkunſt, 
und der bronzenen Statue Karls d. Gr. machen einen 
impoſanten Eindruck, der leider durch die vielen unhar⸗ 
moniſch angebrachten Anbauten geſtoͤrt wird. Unter dem 
Rathhauſe befinden ſich mehre unterirdiſche Gänge, die 
manche hiſtoriſche Ausbeute liefern wuͤrden, aber leider 
nicht vom Schutte geraͤumt werden. Der maͤchtig große 
Kroͤnungsſaal im zweiten Geſchoſſe erweckt wieder man⸗ 
nigfache hiſtoriſche Erinnerungen; die Waͤnde ſind mit 
allegoriſchen Bildern in Bezug auf mehre Friedensſchluͤſſe 
und mit Portraits der dabei beſchaͤftigt geweſenen Ge— 
ſandten verziert, und an der gewoͤlbten Decke iſt koſtbare 
Stuckatur- und Freskomalerei angebracht. In einer klei⸗ 
nen am Ende des Saales befindlichen Kapelle wurde 
bei feierlichen Gelegenheiten Meſſe geleſen, und in ihrer 
Nähe balten zwei Genien das lebensgroße Bildniß des 
hoͤchſtſel. Königs, welcher daſſelbe der Stadt als Zeichen 
ſeiner Huld geſchenkt. In einem untern Saale, wo 1748 
der Friedensſchluß unterzeichnet wurde, befindet ſich ein 
ſchoͤnes lebensgroßes Bild Karls des Großen. 

— (Fortſ. folgt.) 
Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stucke: 
Derwiſch — der Wiſch. 5 
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Reife 


„ Johann Michael Wagner empfiehlt in feinem, 
Wien 1799 bei Anton Doll erſchienenen Zauberkabinet fol⸗ 
gendes „geprüfte Schoͤnheitsmittel, aus den fibylinifhen Buͤ⸗ 
chern gezogen“: Alle Schoͤnen, wenn ſie lange geſund zu 
leben, und ihre natuͤrlichen Reize, d. h. ihre wahre Schoͤn⸗ 
heit lange zu erhalten wuͤnſchen, und das liegt ihnen gewiß 
ſehr nahe am Herzen — die moͤgen folgenden weiſen Spruch 
vernehmen, den wir auf unſerm delphiſchen Dreifuß über: 
liefert erhalten, und für fie niedergeſchrieben haben. Ver⸗ 
abſcheuen Sie, meine gelehrigen Schoͤnen, alle verderbliche, 
blendende Schminke; es mag dieſe aus Markeſit, Queck⸗ 
ſilber, oder Talg, nach der geheimſten ſpeyiriſchen Kunſt 
bereitet ſein, wie ſie wolle. Sie betruͤgen ſich ſelbſt am 
meiſten damit. Sie verſtopfen dadurch die reizbaren Fibern 
ihres ſchoͤnen rothwangigen Geſichts, machen ſich dadurch 
vor der naturlichen Zeit runzlicht, und verſchaffen ſich viel 
zu früh die Geſtalt einer alten Matrone. Das größte Ges 
heimniß, das ich Ihnen Über dieſen Punkt zufluͤſtere, iſt: 
waſchen Sie ſich blos einzig und allein mit derjenigen von 
unſern Goͤttern gereichten Fluͤſſigkeit, welche Iſis aus ihren 
Bruͤſten fließen läßt, und woraus auf unſerm Planeten alle 
Flüſſe beſtehen; in der gemeinen Sprache Flußwaſſer ge: 
nannt. Brauchen Sie es aber ja, wie es Ihnen die Göt: 
ter mit Lebenshauch beſeelt uͤberliefert, ohne es uͤber dem 
„Feuer vorher erſt erwärmen zu laſſen. Damit verbinden 
Sie auch ſorgfaͤltig noch folgende kurze Lehren: Verlaſſen 
Sie früh Ihr Lager, damit der im koͤniglichen Schmucke 
auffahrende Phoͤbus Sie nicht mehr im Schlummer an⸗ 
treffe, kleiden Sie ſich ſchnell an, und zwingen Sie den Un⸗ 
terleib nicht in einen natürlihen Harniſch, der die Ber: 
dauungskraft ſchwaͤcht und Vapeurs verurſacht. Beſuchen 
Sie oft die prachtvollen Fluren zu Fuß, lernen Sie ordent— 
lich und weiſe die Kuͤche verwalten, einfache Speiſen mit 
vaterlaͤndiſchen Gewaͤchſen wuͤrzen, und eſſen Sie maͤßig — 
ſo wird Ihre Schoͤnheit bluͤhen. Aber nun noch einen 
Punkt, der Ihren Zeitvertreib betrifft, Liebesromane — Lie 
besavantüren — praktiſche Ausſchweifungen in der Liebe, 
die Folgen von erſtern — 11 Sind dies die Zeitvertreibe, 
ſo iſt Ihre Schoͤnheit bald verloren. 

„Jedermann weiß, daß bei den Quaͤkern Jeder in 
ihren religioͤſen Zuſammenkuͤnften auftreten und predigen 
darf, uͤber den der Geiſt kommt. Wie wenig Geiſt aber 
dabei manchmal zum Vorſchein kommt, wird folgende Lei⸗ 
chenrede zeigen, welche bei der Beerdigung eines Quaͤkers 
von einem der Freunde gehalten ward: „Geliebte! Der 
Geiſt treibt mich maͤchtig an, zu ſprechen von dieſem Nach⸗ 
bar hier vor Euch, der von uns geſchieden iſt. Da Ihr 
ihn alle genau kennt, ſo iſt angemeſſen, daß ich Euch be⸗ 
kannt mache, wie daß ſein Name Georg Schmuck war, 
und daß er an der Ecke wohnte — ja, an der linken Ecke, 
wenn man die Nebengaſſe hinauf geht, die zu des gnädigen 
Herrn Stalle führt, Der Entſchlafene dankt Euch für Eure 


lernen moͤgt und dergleichen. 


um bie Melt. 


Guͤte, daß Ihr mit ihm zur Leiche gegangen ſeld, die ſein 
Herz erfreuen muß, ob er gleich wenig davon weiß, was 
da vorgeht; aber Eure Freundlichkeit bleibt deßhalb doch 
dieſelbe. Er war ein guter Mann, und ſein Vater machte 
auch ſchon Bratwuͤrſte; und gleicherweiſe machte auch er 
Bratwuͤrſte; und wahrlich, ich koͤnnte hier ein Woͤrtchen 
reden von den guten Bratwürften, die er machte, aber Nach⸗ 
bar Tobieſen iſt hier, der ebenfalls gute Bratwürſte macht, 
und deßhalb will ich nichts weiter ſagen. Ihr habt gehört, 
daß der Menſch iſt wie Heu, aber glaubt das nicht, denn 
ſo verhaͤlt ſich's noch lange nicht. Der Menſch iſt gemacht 
aus Haut und Fleiſch, aus Eingeweiden und Gedaͤrmen, 
und wenn er ſtirbt, wird er zu Staub, und dann zu Aſche, 
und dann zu Moder, und dann verzehren ihn die Wuͤrmer 
— und von Nachbar Schmuck werden ſie manches gute 
Fruͤhſtuͤck machen, denn er war ein feiſter Mann, ja, er 
war ein ſchrecklich feiſter Mann; woraus Ihr Maͤßigkeit 
Wir ſind heute gegangen 
und gehen morgen — der fruͤher und der ſpaͤter — und 
mancher wird dem folgen, der unter allen zuletzt geht. 
Seht Ihr das Haus dort mit den neu angeſtrichenen Schieb⸗ 
fenſtern und der gruͤnen Thuͤre? Dort hab' ich mit Nach⸗ 
bar Schmuck manches Glas Bier getrunken; aber er iſt 
heimgegangen, und ich bin hier — und ich kann meinen 
Spaß noch machen, ihm aber iſt der Mund verſchloſſen — 
woraus Ihr drei große Wahrheiten lernen koͤnnt! Zuerſt, 
wenn ich vor ihm geſtorben waͤre, ſo wuͤrde ich nicht bei 
ſeiner Leiche geſprochen haben; zum andern, daß, was Gott 
fuͤgt, in den Haͤnden der Menſchen iſt; und drittens, daß 
die Dinge gewoͤhnlich ſo ausfallen, wie ſie ſich begeben. 
Unſer Freund Schmuck ſtarb vor der Zeit; aber wir ſind 
ja nicht auf der Welt, um all unſer Lebenlang darin zu 
bleiben; fo verleihe uns Gott die Gnade, es auszufuͤhren, 
und wir wollen nach Hauſe eilen, ehe der Regen kommt; 
denn ich fuͤhl' ihn ſchon ſehr dick herunterfallen. Amen. 

.“ Der Anblick eines außerordentlichen Mannes bringt 
das herzerhebendſte Gefuͤhl hervor, welches denn doch ganz 
anderer Natur iſt, als die Stimmung, in welche das An⸗ 
ſchauen des vollkommenſten Kunſtwerks oder der entzuͤckend⸗ 
ſten Gegend uns verſetzt. Ewig bleibt fuͤr den Menſchen 
das Intereſſanteſte doch der Menſch; er mag nun, wie die 
Yameos, nur bis Drei zaͤhlen, oder wie Newton den 
Lichtſtrahl zergliedern und Planeten wiegen. 

„Ein Prediger hattte ſich einen Text gewaͤhlt, 
worin der Apoſtel den Teufel einen Fuͤrſten der Finſterniß 
nennt. Dieſer Ausdruck ſiel dem Prediger auf. Es iſt 
hart, Ihr Lieben, fagte er, daß ein fo verworfener Geiſt, wie 
der Teufel, ein Fürft heißen fo: denn Fuͤrſt iſt doch ein 
anſehnlicher Titel. Schicklicher hätte er ihn einen Sklaven 
der Finſterniß, einen Kettenhund der Finſterniß u. ſ. w. 
geheißen. Doch — fagte er endlich — weil's der heilige Apo⸗ 
ſtel geſagt hat, ſo mag's laufen! 


* 
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„ Deutſchland ſpringe dor Jubel auf Deine hoͤch⸗ 
ſten Berge! wenn Du nicht etwa Furcht haſt, weil Schiller 
ſagt: Auf den Bergen lebt die Freiheit! Dir iſt ein Dichter 
erſtanden, gegen den der große Schimper Schund, der 
noch größere Heinzen Schund, und der größte der Groß⸗ 
ten Herr Rudolph Hirſch Schund. Beſagter Dichter 
iſt benamſet — Namen nennen Dich nicht! — er iſt na⸗ 
menlos groß. Seine Gedichte, bei Volkmar in Leipzig, 
heißen: Traumleben, Traumwelt. Vom Verfaſſer der Preis⸗ 
Novelle „Zeitſpiegel.“ Hoͤret nur eins daraus, aber fallet 
nicht vor Entzüden um! 

Du ſagſt, die Thiere ſchauen auch 
Im Traum. Ich ſag', es gaffen 
Im Traum nach aͤfſiſchem Gebrauch 
Nach Fraß und Suff die Affen; 
Das Faulthier liebt die Induſtrie 
Im Schlafen und im Wachen nie. 
Es mag den Blick abwaͤrts gewandt 
Auf Saufen und auf Freſſen, 
Klug, wie er iſt, der Elephant 
Auch ſchlafend nicht vergeſſen. 
Das Schwein, es waͤlzt im Schlamme ſich 
Sogar im Traume minniglich. 
Ob Jenen, der ſich ihm vertraut 
Und der es hielt im Zaume, 
Das edle Roß, wohl ſchlafend ſchaut, 
Ob es ihn ſieht im Traume! 
Der Eſel traͤumt von Heu und Gras 
Von Peitſchenhieb, von Diſtelfraß. 
Es ſchaut im Traum Fuß und Gehar 
Viel zierlicher und reiner, 
Es ſieht im Traum das Dromedar 
Die hohen Buckel kleiner: 
Indeß bebuckelt ſich im See 
Suͤß traͤumend ſieht das ſchlanke Reh. 
Die Fledermaus in Leid und Gram, 
Sie traͤumet wohl vom Lichte, 
Und von der Ratte, die entkam, 
Hat himmliſche Geſichte 
- Die Maus, das Vorbild dieſer Zeit 
N In vielbelobter Haͤuslichkeit. 

„„ Saphir bemerkt im Humoriſten: Der Witz 
iſt gar vielerlei Art. Wir haben Mutterwitz und nicht 
Vaterwitz, man ſagt Mutterſprache und nicht Vater⸗ 
ſprache, denn man kann uͤberzeugt ſein, wenn ein Kind 
witzig iſt oder viel ſpricht, es hat dieſe Eigenſchaft eher von 
der Mutter, als vom Vater, denn daß der Vater ſchweigen 
muß, wenn die Mutter ſpricht, das iſt eben der allgemeine 


Mutterwitz! * 

» Kieſewetter hat eine fehr große Neigung bei den 
Taubſtummen, in Reimen ſich auszudrucken, gefunden, und, 
was beinah unglaublich ſcheint, ihre Reime waren nicht auf 


die Orthographie, ſondern auf den Ton gegründet. 


** Ein ſchlechter Reiter, der nicht auf fein Pferd 
kommen konnte, rief Gott um Hilfe an und ſprach: „Lieber 
Gott hilf!“ wobei er ſich aber einen ſo gewaltigen Schwung 
gab, daß er auf der andern Seite des Pferdes wieder 
herabſiel; da rief er wieder: „Lieber Gott hilf, aber nicht 
zu viel!“ . 


— — ww... — 


Ein gewiſſer Walters verklagte einen Iſaae Gobble, 
Viehpaͤchter, wegen einer Schuld von 10 Rthir. Der Bere 
klagte erkannte die Schuld an, meinte aber, er koͤnne nicht 
bezahlen, weil er nichts habe. — „Sie haben Kuͤhe.“ — 
Ich lebe wohl von ein Paar Kuͤhen, aber ſie ſind nicht 
mein. — „Wie ſo?“ — Ich habe fie noch nicht bezahlt, 
ſie ſind alſo nicht mein. — „Sie haben auch einen Wagen 
und ein Pferd.“ — Ja, aber dieſe find auch nicht mein; 
den Wagen borge ich, und das Pferd leiht mir mein Bru⸗ 
der. — „Sie handeln mit alten Sachen.“ — Allerdings, 
aber nicht für meine Rechnung; ich kaufe und verkaufe für 
H. Radcliffe. — „Haben Sie Kinder?“ — Ich? nein, 
alle die, welche in dem Hauſe ſind, gehoͤren meinem Bru⸗ 
der. — „So haben Sie wenigſtens eine Frau?“ — Bis 
zu einem gewiſſen Punkte, ich habe allerdings eine Frau 
bei mir, aber meine Frau iſt fie nicht. — „Nie habe ich 
einen unverſchaͤmteren Borger geſehen, als Sie,“ fagte end⸗ 
lich der Richter. „Hoͤren Sie wohl, Mann, der Nichts 
eigenthuͤmlich beſitzt, wenn Sie binnen einem Monate die 
Schuld nicht bezahlt haben, ſo werden Sie auch eine Woh⸗ 
nung finden, die nicht Ihr Eigenthum iſt.“ 

. Der Weinſtein, der ſich an die Meinfäffer 
anſetzt, wird nicht umſonſt von alten Zeiten her Tartarus 
genannt; er bietet ein Bild von den traurigen Ueberreſten 
menſchlicher Vergnügungen. c 

** In Muͤnchen heißt eine neue Sängerin Achilles. 
Wie der maͤnnliche Achill einſt am Rocken ſpann, ſo wird 
jener weibliche gewiß bald in Hoſen auftreten. 

.“ Es iſt ſehr wahr, was Ludwig Zuͤllich im 
Planeten bemerkt: Grobheit beweiſt nicht allein den Mangel 
an Bildung, ſondern auch Mangel an Herzensguͤte. 

** Ein Schulmeiſter fagte in der Anzeige von dem 
Tode ſeiner Frau: Kaum hatte meine theure Frau das 
ſteile Felsgebirge der Leberverhaͤrtung gluͤcklich uͤberſtiegen, 
ſo trat ihr der Tod in dem Roſengarten der Schwindſucht, 
welcher auf ihren Wangen erbluͤhte, entgegen. 

** Ein Tabakshaͤndler kuͤndigt feine „Bremer 
Cigarren“ an und bezieht ſich dabei auf die jetzige Bre⸗ 
mer⸗Mode (die Liebhaberei für die Schriften der Fride⸗ 
rika Bremer). Auf den Etiketten der Cigarrenkiſten iſt 
ein Porträt der beliebten Verfaſſerin der „Toͤchter des Präs 
ſidenten“ angebracht. 

„ Der alte Schröder in Hamburg ſagte: Das 
Komiſche ſoll man im Sommer geben. Die Leute wollen 
lachen, wenn ſie warm ſitzen, und weinen, wenn ſie frieren. 

„, In Rußland bedient man ſich nur felten der 
ſchwarzen Saͤrge; meiſt ſind ſie braun. Die Kinder 
erhalten roſenfarbene, Jungfrauen himmelblaue, Frauen 
violette. 

„Ein Herr, welcher eine galante Gemahlin beſaß, 
verbrannte ſich eines Abends, indem er dem Lichte etwas 
zu nahe kam, ein Buͤſchel Haare. Ein Freund, welcher 
bald ins Zimmer trat, ſagte in aller Unſchuld: „Hier riecht 
es faſt wie verbranntes Horn.“ ö 
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Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
fir die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 
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Der Doppel⸗KLouisd'or. 


Zwei junge Zimmergeſellen waren zu Anfang des vor⸗ 
jährigen Fruͤhlings in &— 3 im Haufe eines Kaufmanns 
beſchaͤftigt, einen neuen Fußboden zu legen, als der Eine 
von ihnen ſich zufallig entfernte, der Andere aber eben zwei 
alte Fußboden⸗Bretter aufriß und zwiſchen diefen einen Doppel⸗ 
Louisd'or fand. Bei der Ruͤckkehr des Erſteren zeigt der 
Letztere demſelben den gemachten Fund, und ſie hatten nicht 
übel Luft, ihn zu theilen. Indeſſen waltete doch noch ein 
guter Genjus uͤber Beiden, und ſo war ihnen das ſchoͤne 
Loos beſchieden, durch die Uebereinkunft, den Fund ihrem 
Bauherrn abzugeben, den guten Ruf eines verkannten, ſchuld⸗ 
loſen, weiblichen Weſens zu retten, das als Jungmaͤdchen 
im Dienſte des Kaufmanns geſtanden und in Verdacht war, 


einen Doppel⸗Louisd'or entwendet zu haben, weßhalb es ſich | 


in gefaͤnglicher Haft befand. Der Bauherr erſchien bald, 
und der Finder des Louisd'ors uͤberreichte ihm ſeinen Fund. 
Da ſchrie dieſer krampfhaft auf: „Ach, arme Charlotte, Du 
biſt unſchuldig und haſt ſo viel geduldet!“ Nach dieſen 
Worten ſtuͤrzte er fort. Die Gattin des Bauherrn, welche 
deſſen Angſtgeſchrei vernommen, eilte ſchnell herbei, und als 
fie Kunde von dem erhalten, was geſchehen war, uͤberwaͤl⸗ 
tigte auch ſie das Gefuͤhl, und auch ſie brach unwillkuͤrlich 
in den Ausruf ihres Gatten aus und entfernte ſich eben 
ſo ſchnell. 

Stumm und in ſich gekehrt harrten nun die beiden ge⸗ 
muͤthlichen Geſellen des Augenblicks, wo das Raͤthſel uͤber 
das Benehmen des Bauherrn und deſſen Gattin ſich loͤſen 
und fie Auffhluß uͤber das Vergangene erhalten wurden. 
Nach mehren Stunden feierten Beide in dieſer Beziehung 
den herrlichſten Genuß, denn beide Gatten kehrten in der 
freudigſten Aufregung in ihre Behauſung zuri und mit 
ihnen Charlotte, welcher der beiderſeitige Ausruf gegolten 
hatte, freilich in duͤſterer, melancholiſcher Stimmung. Sie 
wurde den beiden jungen Geſellen als diejenige Perſon be⸗ 
zeichnet, welche fie durch Ablieferung des Louisd’or& mit 
einem Male von dem Verdachte gereinigt haͤtteng ſich einer 
Veruntreuung ſchuldig gemacht zu haben, und di ſchuldloſer 
Weſſe zwei Monate hindurch ihrer perſoͤnlichen Freiheit ber 
raubt geweſen war. An dieſe Vorſtellung knuͤpfte ſich nun 
die zarte Erklarung des kinderloſen Ehepaars, daß Charlotte 
nunmehr ihre Adoptiv⸗Tochter ſei, als Entſchaͤdigung für ihr 
Dulden und ihren Schmerz, die ſie ſo unverdient hatte 
aushalten müͤſſen. Um den Triumf der geretteten Unſchuld 
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der Leſerkreis des Blattes at ſich in fa 
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hinaus verbreitet. 


noch höher zu ſteigern, wurde ein beſonderes Etui gefertigt, 
in welchem dem goldenen Fuͤndling ſein fernerer Aufenthalt 
angewieſen wurde, mit der Etikette auf dem Deckel: „Char— 
lotte, Gz den 21. März 1841. 

Den beiden jungen Geſellen ſchenkte der Bauherr, zur 
Erinnerung an ihre Redlichkeit und damit ſie das Anden⸗ 
ken an Charlotte auch in der Ferne feiern moͤchten, Jedem ei⸗ 
nen Doppel⸗Louisd'or, eine Denkmuͤnze, die, wenn auch nicht 
auf dem blutigen Felde des Krieges errungen, und obgleich 
fie nicht oͤffentlich zum Schmuck getragen werden darf, 
doch beiden Inhabern derſelben, bei jedesmaligem Anblick, 
eine angenehm⸗wehmuͤthige Ruͤckerinnerung an ihr Wander⸗ 
leben, gegenwaͤrtig und noch im ſpaͤten Alter, gewaͤhren wird. 

Noch einmal ſah einer der beiden Juͤnglinge, im Mai 
dieſes Jahres, Charlotte wieder, geliebt von ihren Adoptiv⸗ 
Eltern, geachtet und geſchaͤtzt von allen denen, mit welchen 
ſie Umgang hat, und die ſchoͤne Blume, welche auf dem 
Beete der Hoffnung der liebenden Jungfrau entgegen duftet, 
bluͤht auch ſchon für fies Charlotte darf einer baldigen, 
gluͤcklichen Verbindung mit einem achtungswerthen jungen 
Manne entgegen ſehen. Ob aber der innere Seelenfriede 
Charlottens, der durch die erlittene Beſchuldigung ſo maͤchtig 
erſchuͤttert worden, auch unter den glaͤnzendſten Verhaͤltniſſen 
jemals im ganzen Umfange in ihre Bruſt zuruͤckkehren 
wird, kann nur die Zukunft lehren. H. A. 


der Provinz. 


Aus 


Marienwerder. Im Mai. Durch beſondere Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle verloren 12 Perſonen das Leben, wovon 2 bei 
der Schaafwaͤſche, 1 beim Schwemmen der Pferde, 1 beim 
Grabenreinigen und 1 aus unbekannter Urſache ertranken, 
1 uͤbergefahren, 1 bei einer Feuersbrunſt und 1 Anderer in 
Folge uͤbermaͤßigen Branntwein⸗Genuſſes ihren Tod fanden. 
Ein Einwohner aus Roggenhauſen, im Kreiſe Graudenz, 
wurde, als er bei einem heftigen Winde nach Hauſe fuhr, 
mit ſeinem Mantelkragen in das Wagenrad verwickelt und 
von demſelben heruntergezogen, wobei ihm die Bruſt und 
mehre Rippen zerbrochen wurden, und ſein Tod bald darauf 
erfolgte. Ein Einſaſſe wollte aus Okonin, in demſelben 
Kreiſe, ſich nach ſeinem Wohnorte, Altvorwerk, begeben. 
Wegen des heftigen Windes ſteckte er ſeine brennende Ta⸗ 
bakspfeife, deren Kopf mit keinem Deckel verſehen war, in 


die Rocktaſche, dieſe fing davon . der ingtüͤck⸗ 
liche, wiewohl er ſich vom Pferde auf die Erde warf, nicht 
zu daͤmpfen vermochte. Er ſtarb an den erlittenen Brand⸗ 


wunden. — Im verfloſſenen Monate haben 15 Feuers⸗ 
brünfte ſtattgefunden, durch welche 18 Wohnhaͤuſer, 21 adli 
Flaͤche von 400 Morgen wohlbeſtandener Schonung. — 


Stallungen, 5 Scheunen und 2 Mühlen gänzlich zerſtoͤrt 
und 3 Wohngebaͤude, 3 Stallungen und 1 Seitengebaͤude 
erheblich beſchaͤdiget ſind. Der dadurch angerichtete Schaden 
beläuft ſich an Gebäuden auf . 18,128 Rrhlr. 
an beweglichen Gegenſtaͤnden . 12,182 Rrhlr. 


uͤberhaupt auf 30,310 Rehlr. 
während die abgebrannten Gebaͤude mit Eon 


8 7512 Rthlr. 
und die Mobiliar⸗Effekten mit 5173 Rthlr. 


zuſammen mit 12,685 Rrhlr. 

verſichert waren, ſo daß der nicht gedeckte Verluſt 17,625 
Rrhlr. beträgt. Das Feuer iſt in 2 Faͤllen durch Fahr: 
laͤſſigkeit entſtanden, bei 3 Braͤnden iſt die Unterſuchung 
noch nicht beendigt, und in den übrigen. Fallen iſt die Ent⸗ 
ſtehungsart nicht ermittelt worden. Die in der Nacht vom 
21. auf den 22. Mai in der Stadt Neumark vorgekom⸗ 
mene Feuersbrunſt iſt unter den vorangezeigten Braͤnden 
der bedeutendſte. Es ſind dadurch 10 Wohngebaͤude und 
11 Stallungen total eingeaͤſchert, ſowie 3 Wohngebaͤude und 
3 Stallungen ſehr bedeutend beſchaͤdigt worden. Der durch 
dieſen Brand verurſachte Schaden an Gebaͤuden und an 
beweglichen Gegenſtaͤnden iſt allein auf 22,523 Rthlr. zu 
ſchaͤtzen, wovon nur 8025 Rrhlr. verſichert find, fo daß ſich 
der Verluſt, auf die ſehr bedeutende Summe von 14,498 
Rthlr. beläuft, Das Feuer iſt, wie ermittelt worden, durch 
die Fahrlaͤſſigkeit eines Knechts entſtanden, welcher, bei ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr vom Felde, um die Pferde zu füttern, die mit 
einem hölzernen Gehaͤuſe verſehene Laterne angezuͤndet und 
an einen hoͤlzernen Nagel aufgehaͤngt hatte, daruͤber aber 
eingeſchlafen war, ohne das Licht ausgeloͤſcht zu haben. Es 
iſt gegen ihn die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. 
Leider hat dieſe Feuersbrunſt auch ein Menſchenleben geko— 
ſtet, indem der Kaͤthner Obuchowski aus Tillitz, in Folge 
ſeiner aufopfernden Hilfeleiſtung, dabei fein Leben einbuͤßte. 
Zur Unterſtuͤtzung der durch dieſen Brand in Noth verſetzten 
Einwohner iſt von dem Kreis⸗Landrathe ein Verein gebildet 
worden, welcher die öffentliche Mildthaͤtigkeit zu Beiträgen 
aufgefordert hat. Für die erſten dringendſten Beduͤrfniſſe 
iſt durch die aus der nächften Umgebung dargebrachten Ga⸗ 
ben, ſo wie durch eine gehaltene Geld⸗Sammlung geſorgt 
worden. Außer einigen unbedeutenden Waldbraͤnden in den 
Kreiſen Roſenberg und Conitz, welche augenblicklich geloͤſcht 
wurden, entſtand am 3. v. M. in dem Stadtwalde zu Ja⸗ 
ſtrow ein Feuer, welches eine mit Holz beſtandene Flache 
von 100 Morgen und 300 Klaftæ geſchlagenes Holz dit: 


zehrte. Es hat ſich ergeben, daß der Walk miller dazu Ver⸗ luſt lter when und das 


anlaſſung gegeben, indem er Behufs Cuftivkung einer Wieſe 


das trockene Geſtraͤuch auf derſelben anzͤͤndete, von wo aus g 


ſich das Feuer in jene Waldflaͤche verbreitete. Ungeachtet 


aller Bemühungen, gelang es ihm nicht, das Feuer zu loͤ⸗ N 
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ſchen, und um ſich den Folgen einer Unvorſichtigkeit zu 

entziehen, erhaͤngte er ſich in der darauf folgenden Nacht. 
‚Ein, zweites Waldfeuer, deſſen Entſtehungsart jedoch nicht 
ermittelt worden iſt, verwäftete am 27. Mai c. in den 
g Shönsbergfäen Waldungen, Kreis Roſenberg „eine 
In den Kreiſen Flatow und Marienwerder haben ſich an 
verſchiedenen Stellen mehre Woͤlfe gezeigt, von denen bis 
jetzt in jedem Kreiſe erſt einer getödtet worden iſt, die Nach⸗ 
ſtellungen werden daher fortgeſetzt, und es ſteht zu hoffen, 
daß ihre Ausrottung bald erfolgen wird. 1 


a 01. 
Kajütenfrach t. 


— Se. Maj. der König langten den 27. Juni Nach 
mittags 5½ Uhr hier an und fuhren, trotz des dicht herab⸗ 
ſtroͤmenden Regens, zur Freude aller Getreuen, die ſich freu⸗ 
ten, den Koͤnig wieder von Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen, 
im offenen Wagen durch die Straßen der Stadt nach dem 
Gouvernements⸗Hauſe. R a a 
— Die eine Seite des Langenmarktes wird bald das 
Anſehen eines Luſtlagers haben. Zu den ſchoͤnen Zelten 
vor der Zofti’fhen Conditotei und vor dem Hotel de 
Leipzig iſt auch ein ebenmäßiges vor der Conditorei des 
Herrn Richter hinzugekommen. Letzterer wird auch wie⸗ 
der am Johannisfeſte, Dienſtag den 5. Juli, fein großes 
Zelt an der bekannten Stelle des Johannisberges gufſchlagen. 

— Im Danziger Intelligenz⸗Blatt kuͤndigt ein Gaſtwirth 
aus Ohra an: er werde die Anweſenheit Se. Majeſtaͤt des 
Königs durch die Einweihung einer neuen Kegelbahn feiern. 
Bei uns, wo eine Lebe König und Volk verbindet, kann 
man eine ſolche Art der Feier hoͤchſtens nur als nicht eben 
ſehr paſſend bezeichnen, eine aͤhnliche Annonce in Frankreich 
aber, wo der Koͤnig immer durch eine Kugel be⸗ 
droht iſt, wurde als politiſche Satyre gewiß hart gerügt 
werden. 

— Die Danziger Theater⸗Geſellſchaft hat am 24. d. M. 
mit Donizetti's Beliſar in Elbing geſchloſſen und iſt den 
Tag darauf nach Marienwerder abgereist. 

— Vor Kurzem beging hier der Sattlermeiſter Hampe, 
in Langefuhr wohnhaft, mit ſeiner Frau die diamantene 
Hochzeit. Das Ehepaar, welches feine 60 jährige Ehe ſtets 
einig verlebte, iſt noch kräftig und munter. Der Mann iſt 
89 und die Frau 83 Jahre alt. 


Provinzial ; Correſpondenz. 


W. Königsberg, den 24. Juni 1842. 
Wu unſer Theater anbereiffey Jo feht s wit dem Spielen 
übel aus, indem mit dem wiederkehrenden Lenze ſich die Theater⸗ 
! aan fc} e un 
Schau ſpiel wahrend des Gaftfpiels 1. 5 il De ient ſatt 
geſehen hat, die Oper aber ſehr mangelhaft und undollſtäͤndig bes 
ett 817 — . 8 Be ee N 
ten Pai, wurde wegen Mangel an Theilnahme nicht 
e den 8. d. M., würde die Oder Fauſt zum Bene⸗ 


fig für Herrn Jenſen und Freitag, den 17. d., eu 
von Spontini zum Beſten für Herrn Muſikdirector Schuberth 
gegeben. Beide Vorſtellungen waren nicht zahlreich beſucht und 
gaben kaum die Tageskoſten. Am 17. d. iſt die Schauſpieler⸗ 
eſellſchaft nach dem 12 Meilen von bier entfernten Städtchen 
Inſterburg gegangen, wo ein Gyklus von 10 Gaſtvorſtellungen 
egeben werden ſoll, „das Nachtlager von Granada“ wird den 
Kuang machen. Später will Herr Tietz nach Liebau und Mer 
mel gehen. — — Am 24. und 25. b. wird hier ganz nach fruͤ⸗ 
berer Art das Pferde⸗Rennen abgehalten werden, doch findet keine 
Thierſchau ſtatt, und nur für die Actionaͤre find Tribunen errich⸗ 
tet, guf welchen Angehoͤrige derſelben (Damen und Kinder unter 
17 Jahren) AI Thlr. Entree auch noch Platz finden. Schade, 
daß dieſes Inſtitut mehr und mehr den rein engliſchen Charakter 
annimmt und ſich nicht den landwirthſchaftlichen Zwecken und 
dem nationalen Intereſſe mehr anſchließt. — — Im Maimonate 
En in Oſtpreußen 162 Perſonen, alſo 64 weniger, als im 
pril. 3 Perſonen kamen durch beſondere Unfaͤlle um's Leben, 
2 wurden ohne Spuren aͤußerer Verletzung todt gefunden, und 
18 find ertrunken. In 18 Branden wurden vernichtet: 35 Wohn⸗ 
haͤuſer, 14 Wirehſchaftsgebaude, 1 Roßmühle, 12 Scheunen, 2 
Schoppen und 12 Stallgebäude. Außerdem in Hohenſtein 30 
Scheunen. 7 Perſonen haben ſich erhaͤngt, 2 erfäuft, Uerſchoſſen, 
und 1 hat ſich in einem Anfall von Melancholie den Hals abge⸗ 
ſchnitten. In Pillau ſind 79 Schiffe ein⸗ und 135 ausgegangen. 
In Memel gingen 64 ein⸗ und 19 aus. — — Am 6. Mai ſtarb 
hier der Major a. D. Graf Waldburg v. Truchſes, früher 
Rittmeiſter im Sten Cuiraſſter⸗Regiment, eine feltene Art von 
Sonderling, aus deſſen Leben ſich eine bedeutende Anecdoten⸗ 
Sammlung zuſammenſtellen ließe. T. beſaß vielſeitige Bildung, 
war aber auch in mancher anderer Hinſicht ein Virtuoſe, unter 
anderm auch im Trinken. Ein Gutsbeſitzer, der in dieſer Hin⸗ 
ſicht auch etwas zu leiſten glaubte, kommt eigens nach ſeiner 
Garniſon, um mit ihm in die Schranken zu treten, und begiebt 
ſich nach dem Weinhauſe, wo er den Gegner zu finden weiß. 
Der Graf ſitzt ſchon beim Glaſe, Jener nimmt ihm gegenuͤber 
Platz und fordert ihn, ohne ein Wort mit ihm zu wechſeln, durch 
eine Pantomime zum Kampfe heraus. Die Ausforderung wird 
angenommen, unermuͤdlich Glas um Glas geleert, bis der kuͤhne 
Landſchwede beſiegt unter den Tiſch fällt. Truchſes ſteht ruhig 
von ſeinem Platze auf, zeigt auf den Beſiegten unter dem Tiſche 
mit den Worten: „Der Schweinhund, der da liegt, wird die 
ganze Zeche bezahlen!“ — Jener ſtammelt ein „Ja, ja!“ — 
und der Sieger ‚verläßt, vom Jubel der zahlreichen Zuſchauer be⸗ 
leitet, den Kampfplag. Er hatte hier feine Tageszeit regelmaͤ⸗ 
zig eingetheilt, die er meiſtentheils in verſchiedenen Gaſthäuſern 
zubrachte; jedes hatte ſeine beſtimmte Stunde, wo er beſtimmt 
anzutreffen war. In mehren hatte er einen beſtimmten Ausga⸗ 
ben⸗Etat, den er monatlich auszahlte, und ſelbſt Rechnung darüber 
führte, die oftmals die Forderung des Wirths überſtieg, aber er 
drohte, nicht wiederzukommen, als Jener die ihm überreichte 
Summe zu groß fand. — — Zum Prediger bei der altſtaͤdtſchen 
Kirche iſt Heinel, aus Tannſee, gewählt worden, und wir freuen 
uns, einen Mann, der als vaterländiſcher Schriftſteller hier ſo 
Vielen lieb geworden iſt, bald als unſern Mitbürger begrüßen zu 
duͤrfen. — — Die Theilnahme an den Turnübungen, welche nes 
ben der geiſtigen Ausbildung auch für die nothwendige Stärkung 
des Korpers ſorgen ſollen, unter der Direction des wackern 
Turnlehrers Euler, der von einem Turnrathe angeſehener Män⸗ 
ner unterſtützt wird, vergrößert ſich taglich und läßt mit der Zeit 
cht wohlthätige 255 erwarten. — — Von den vielgeleſenen 
Artikeln der hieſigen Zeitung: „Inländiſche Zuſtände“ iſt ein eig⸗ 
ner Abdruck veranſtaltet, der den Vaterlandsfreunden gewiß will⸗ 
kommen iſt. — In der hieſigen Zeitung wird ein Herr St. H. 
2 we ee — 6 alſo Kae 
5 „ſo unterrichte deinen en, wo nicht, 

fo hal e dein Maul b., — Ee Warnung, welche Manchem 
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0 Berent, den 14. Juni 1842. (Schluß.) 
AJn Hinſicht des gefelligen Lebens zeichnet ſich die Kreis⸗ 
ſtadt Berent vor vielen andern ihres Ranges aus; denn der 
kleinliche Kaſtenſtolz, der dem Großftädter den Aufenthalt in den 
Provinzial: Städtchen oft ſo bitter verleidet, die Unbeweglichkeit 
der Converſation in den zuſammengeſuchten Geſellſchaftskreiſen, 
der vornehme Plebejerton gegen den aufzunehmenden Fremden, 
das an Tollheit ſtreifende Titulaturweſen, das Hervorheben der 
kleinen Perſönlichkeiten, beſonders unter den Beamten, die ſich in 
ihrer Alleinheit mehr duͤnken, als die hoͤchſte Staatsperſon — 
Alles das findet in Berent entweder gar nicht ſtatt, oder iſt doch 
bis zur Unkenntlichkeit gemaͤßigt. Soviel Ref. wenigſtens Gele⸗ 
genheit hatte, ſich in Berent's geſelligen Kreiſen zu bewegen, hat 
er davon keine Spur gefunden, obgleich hier viele Beamte fun⸗ 
giren. Denn hier iſt ein Landraths-Amt, ein Kreis⸗Juſtiz⸗Amt, 
ein Stadt⸗Gericht, ein Domainen-Rent⸗Amt, eine Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnahme, die dazu gehoͤrenden Beamten der verſchiedenen Dika⸗ 
ſterien, 6 Regierungs⸗Conducteure, der Polizei⸗Buͤrgermeiſter, der 
Pfarrer, die verſchiedenen Lehrer und Candidaten, die Aerzte, der 
Apotheker (zugleich Stadtkaͤmmerer) ꝛc. Zaͤhlt man nun noch 
die um Berent herum liegenden Guͤter mit ihren Beſitzern und 
die wohlhabenden Buͤrger der Stadt (deren es nicht wenige 
giebt) dazu, ſo laͤßt ſich ſchon eine recht artige Geſellſchaft zu⸗ 
fammenbringen. Und fo hat dieſe denn auch ihre Reſſource in 


einem wohleingerichteten Local auf dem Markte, welches der Be⸗ 


ſitzer durch einen Nebenbau noch vergroͤßern will, was dem Be⸗ 
duͤrfniß der Summe von Theilnehmern durchaus entſpricht. Hier 
giebt's denn auch ein Privat-⸗Theater für den Winter, auf dem 
ſelbſt die honorabelſten jungen Damen mitzuſpielen ſich nicht 
weigern und ſomit den erſten Impuls zur allgemeinen Geſellig⸗ 
keit geben. Alles iſt in dieſem freundlichen Kreiſe herzlichen Zu⸗ 
vorkommen und ungebundene Anſtaͤndigkeit, ſo daß man ſich 
darin recht wohl befinden kann und Theilnahme fuͤr jede Art von 
Unterhaltung fühlt. Außerdem giebt es in den verſchiedenen Fa⸗ 
milien noch ſogenannte Kraͤnzchen, die durch das engere Zuſam⸗ 
menſein die Vertraulichkeit noch inniger machen, als die großen 
Reſſource⸗Aſſemblees. Kurz, es lebt ſich recht gemuͤthlich in Ber 
rent, und wenn Maͤßigkeit in allen Zirkeln herrſcht, ſo iſt das 
grabe das Lobenswerthe und die Grundfeſte, auf welcher das Ges 
bäude der Geſelligkeit am dauerhafteſten Stand hält, Die Seele 
aber von allem dieſen Guten iſt der Herr Landrath Blindo w, 
der als Beamter, wie als Menſch gleich hochgeachtet daſteht. 
Sein humanes, freundliches, gemuͤthliches Thun und Treiben 
drängt alle die kleinlichen Vorurtheile des Staͤdtchens in den Hin⸗ 
tergrund und läßt Nichts auftauchen, was den Frieden, die Ei⸗ 
nigkeit und die Geſelligkeit des Ganzen ſtoͤren dürfte. — Uebri⸗ 
gens liegt Berent in allen Begrenzungen recht angenehm, denn 
feine Umgebungen wechſeln mit Waldungen, Huͤgeln, Triften 
und Seen. Zu den erſteren gehört denn auch der nahe Stadt⸗ 
wald, der zum Theil einen freundlichen Buchenhain bildet, den, 
unter andern, die, vor einem Jahre neu erſtandene Schuͤtzengilde 
zu ihren Schießuͤbungen benutzt. Auch dieſes Inſtitut erfreut 
ſich einer regen Theilnahme und hat den dritten Plingſtfeiertag 
zu ihrem Königsſchießen gewählt. An dieſem Tage war es denn 
auch recht lebhaft überall, und bei dem Jubel der Volksmenge 
zog, die Stadtmuſik an der Spitze, das recht zweckmäßig geklei⸗ 
dete Schuͤtzen⸗Corps durch die Stadt nach ihrem Schſeßplatze. 
Abends darauf war Ball in dem Reſſource⸗Lokal, welches die 
Vorſteher derſelben auf hoͤchſt humane Weiſe zu dieſem Zwecke 
abgetreten hatten. — Was aber übrigens zu wünſchen wäre, il 
die Wegſchaffung der noch fo vielen kathenähnlichen Häuſer in 
der Stadt und vorzugsweife auf dem Markte derſelben. Indeſſen 
Rom tft nicht in einem Jahre erbaut; auch Berent wird bald 
eine andere Geſtalt gewinnen, wenn es, was es durch ſeinen 
Fleiß zu Tage fördert, erſt auf eine leichtere Weiſe in die Ferne 
transportiren kann. Das Steigen des Werthes der Güter im 
Allgemeinen hat auch bier ſchon feine ſegensreiche Wirkung, in⸗ 
dem man mit mehr Fleiß und Umſicht den Boden bearbeitet, der 
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ergiebig iſt unter werkthaͤtigen Händen und unwillkürlich zu der 
Frage veranlaßt, wie man bis dahin ihn ſo unbeachtet hat liegen 
kaſſen können? Durch das großartige Unternehmen der Koͤnigl. 
Regierung aber, eine Sandflaͤche von gegen 10,000 Morgen durch 
Ueberrieſelung in blühende Wieſen umzuſchaffen, muß Berent au: 
ßerordentlich gewinnen. Denn das aus den Seen um Berent 
entſpringende Schwarzwaſſer ſoll den Speiſungskanal für die 
Gräben liefern, die zur Ueberrieſelung nöthig find. Zu dieſem 
Zwecke ſind bereits alle Muͤhlenwerke des Schwarzwaſſers, und 
war fuͤr bedeutende Summen, von der Koͤnigl. Regierung ange⸗ 
lauft, denn der Canal ſoll grade durch die Tuchelſche Haide, in 
der Richtung auf Lansk, geführt werden, und während er die 
Ueberrieſelungs⸗Graͤben mit Waſſer verſieht, Toll er zugleich an⸗ 
dere großartige Werke treiben. Welch reges Leben wird dadurch 
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Die geſtern Abends um 10 ½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem gefunden Kna⸗ 
ben zeigt ſeinen Freunden und Bekannten hiemit ergebenſt an 

Danzig, den 27. Juni 1842. E. H. Noͤtzel. 


— 


Die reſp. Eltern, welche ihre Töchter bei einer Dame 
Fuͤr die Abgebrannten in Neumark iſt ferner eingegangen: 


in Penſion geben wollen, wo ſie Fortuͤbung der Schulwiſ⸗ 
ſenſchaften, des Klavierſpielens, ſo wie Erlernung der engl. 
u. franz. Sprache erlangen, belieben Adreſſen unter: E. R. 
in der Expedition des Dampfbootes abzugeben. 


Bei S. Anhuth, Langenmarkt Nr. 432, 
iſt erſchienen: N 
Danzig und feine Umgebungen 
von Dr. Gotthilf Löſchin. 

12mo. geh. Preis 20 Sgr. 


Ein gruͤndlicher und belehrender 
Wegweiſer für alle Diejenigen, welche 
ſich in kuͤrzeſter Zeit mit den Sehens⸗ 
wuͤrdigkeiten der Stadt und deren Um⸗ 
gebung bekannt machen wollen. 
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Berent nicht erhalten, und wie mannigfacher Erwerb dürfte dann 
nicht die Mitthaͤtigen erfreuen! So werden wir denn bald mehr 
von der entfernten Kreisſtadt Berent hoͤren, weil der großartige 
Canalbau gewiß viele Fremden in das bis dahin ſo unbekannte, 
oder vielmehr unbeachtete Staͤdtchen ziehen wird. Und dann wird 
es feine Rechte geltend machen können, wie Mancher im bürgers 
lichen Leben, der mit allen ſeinen Vortrefflichkeiten unbeachtet 
blieb, weil Niemand ſich die Muͤhe gab, ihn näher kennen zu 
lernen, bis der Zufall ihn auf den Platz ſetzt, wo er hingehoͤrte, 
und er in kurzer Zeit dann ſo windesſchnelle Fortſchritte macht, 
daß alle Welt mit Erſtaunen ausruft: Sic itur ad astra! 
Philotas. 


. 


— . — ̃ ̃ͤ epxpßp̃—̃—————— p pp ̃ SEE 
Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


bin; da es mir gelungen, fruͤher bei erſten Meiſtern von 
Frankreich zu conditioniren, ſo kann ich verſprechen, das nur 
Moͤgliche zu liefern und werde ſowohl in wie außer dem 
Haufe Beſtellungen annehmen. Auch ſind bei mir Abon⸗ 
nements zum Haarſchneiden und Friſiren im Dutzend und 
7½⸗ Dutzend zu haben. | 

Gottlieb Sauer, 

Eleve des Könige. Theater: Feifeurs aus Berlin. 


Zum 1. Juli ſteht meine Muſikunterrichts⸗Anſtalt (für 
Geſang, Violin- und Pianofortefpiel, verbunden mit der 
Theorie der Muſik) wieder dem Eintritt neuer Schuͤler und 
Schülerinnen offen, woruͤber die gedruckten Bedingungen 
jederzeit zur gefaͤlligen Anſicht bei mir bereit liegen. Daß 
uͤbrigens in jedem einzelnen der erwaͤhnten Gegenſtaͤnde auf 
Verlangen auch Privatunterricht ertheilt wird, erlaube ich 
mir nebenbei zu bemerken. 

C. A. Rokicki, Hundegaſſe Nr. 273. 


S. 20 Sgr. — F. H. 10 Sgr. — In Sum⸗ 
ma: 63 Thlr. 2½ Sgr. — Die Anfrage von 
. s iſt der Expedition am Sonnabend zugegangen, 
und wird darauf erwiedert: daß die in Nr. 68. des 
Dampfboots aufgefuͤhrten „10 Thlr. von einem Unge⸗ 
nannten“ die von .. 8. eingefendeten find, wie das 
Couvert unzweifelhaft feſtſtellt; auch iſt von keinem Ans 
dern eine gleiche Summe eingeliefert worden. Sorten 
werden nur dann ſpeciell angegeben, wenn Gold oder Pas 
piergeld eingeſendet wird; die Angabe der Chiffre. Ss. 
iſt aber deshalb unterblieben, weil ſie ſo uͤberaus klein 
geſchrieben war, daß fie vom Expedienten uͤberſehen wurde. — 
Uebrigens iſt das Couvert mit „.. 8 . , die Anfrage 
aber mit „. 8. „ unterzeichnet, was durch die Schuld 
des Herrn Abſenders wiederum eine Verſchiedenheit ergiebt, 
die ſich aber durch die Gleichheit der Handſchrift beider 
Papiere ausgleicht. Saͤmmtliche Couverte ꝛc., in denen 


Gelder für wohlthaͤtige Zwecke eingefendet werden, werden 
aufbewahrt, und fo liegt auch dasjenige, mit welchem jene 
10 Thlr. eingeſendet wurden, zur Einſicht des Herrn 
Abſenders bereit. 


